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S T A M M T I S C H  

Stefan Sprenger 
im Kunstraum Engländerbau 

VADUZ - Am Dienstag, 4. Oktober, um 18 
Uhr, ist wieder Stammtisch im Kunstraum 
Engländerbau in Vaduz. Stammgast ist der 
Liechtensteiner Autor Stefan Sprenger, der 
über Kunstvermittlung spricht. Der Eintritt 
zum Rahmenprogramm sowie zur Ausstel­
lung «wir» von Regina Marxer ist frei. 

Stefan Sprenger ist als Journalist und Autor 
von Reportagen, Gedichten, Erzählungen so­
wie von Theaterstücken hervorgetreten. Ne­
ben seiner schriftstellerischen Arbeit widmet 
er sich auch dem Thema Kunstvermittlung, 
etwa indem er  an der Kunstschule Liechten­
stein unterrichtet. Bei seinem Stammtisch im 
Rahmen der Ausstellung von Regina Marxer 
untersucht er die Frage, wie ein Kunstwerk 
zum Betrachter findet. 

Im aktuellen Fall geht es um die Kunst von 
Regina Marxer. Die Vaduzer Künstlerin zeigt 
im Kunstraum Engländerbau fünfzig Staffe­
leien mit fünfzig ähnlichen, aber doch gänz­
lich verschiedenen Bildern. Auf den ersten 
Blick handelt es sich um bunte Punkte - auf 
den zweiten um eine Installation, die mit der 
Wahrnehmung spielt. Aus dem Spiel mit der 
Wahrnehmung hat Regina Marxer eine eigene 
Bildsprache entwickelt, die an die Impressio­
nisten und Pointilisten erinnert und den Besu­
cher in die fröhliche Welt der Farben entführt. 
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| Öffnungszeiten 

i Dienstag und Donnerstag von 13 bis 20 Uhr, 
j Mittwoch und Freitag 13 bis 17 Uhr sowie 

Samstag und Sonntag von 11 bis 17 Uhr. 
Montag geschlossen,  www.kunstraum.li.  (PD) 

A U S S T E L L U N G  

Bruce Nauman 
im Biindner Kunstmuseum 
C H U R  - Das Bündner Kunstmuseum in 
Chur präsentiert Werke eines Künstlers, der 
zu den bedeutendsten der Gegenwart zählt. 
Bis am 13. November sind druckgrafische Ar­
beiten und Hologramme des US-Amerikaners 
Bruce-Nauman zu sehen. 

Neben Skulpturen und Installationen schuf 
Nauman seit den 1960er-Jahren zahlreiche 
Künstlerbücher und druckgrafische Werke. 
Von den Schweizer Museen ist diese Sparte 
seines Schaffens umfassend gesammelt wor­
den. So besitzt das «Cabinet des estampes» 
des «Mus6e d'art et d'histoire» in Genf gegen 
15 Drucke und Bücher des Künstlers. 

Der Genfer Bestand wurde während der 
letzten zehn Jahre stark ausgebaut mit dem 
Ziel, die druckgrafischen Arbeiten Naumans 
in schweizerischem öffentlichem Besitz zu 
ergänzen und zu vervollständigen. Heute bil­
de dieser Bestand ein weltweit einmaliges 
Ensemble, schreibt das Bündner Kunstmu­
seum. 

Die vom Cabinet des estampes in Genf 
konzipierte Ausstellung zeigt Künstlerbücher, 
Serigrafien, Kaltnadel-Radierungen und Nau­
mans frühe, wichtige Hologramme. Geboten 
werde damit ein Schlüssel zum Verständnis 
seines komplexen Schaffens, hält das Bünd­
ner Kunstmuseum fest. (sda) 

Weltstars im Land 
Julia Fischer, Marek Janowski und das Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin 

VADUZ- Am Freitag, 14. Okto­
ber, 20 Uhr, lädt der TaK-Kalen-
der wieder nach Vaduz ein. Er­
neut steht «Weltklassik» auf 
dem Programm, gestaltet von 
Musikerinnen und Musikern, 
die international für höchste 
Aufmerksamkeit sorgen. 

In diesem Jahr wird Julia Fischer 22 
Jahre alt. Bereits jetzt gehört sie zu 
den führenden Violinvirtuosinnen. 
Publikum und Presse feiern die jun­
ge Münchnerin enthusiastisch, so­
wohl im Konzert als auch bei ihren 
viel beachteten CD-Produktionen. 
So erlebte der FAZ-Rezensent beim 
Schleswig-Holstein-Festival im Juli 

•diesen Jahres «Eine Sternstunde», 
als Julia Fischer den Solopart von 
Brahms' Violinkonzert op. 77 inter­
pretierte. Die Kritiker sind sich ei­
nig: Neben ihrer hoch virtuosen 
Musikalität und dem schön gerun­
deten Ton weiss sich Julia Fischer 
auch den emotionalen Dimensionen 
dfcr Werke zu stellen. Und so  
schliesst eine CD-Rezension der 
Neuen Zürcher Zeitung mit den 
Worten: «Auf den weiteren Werde­
gang dieser hoch begabten Geigerin 
darf man gespannt sein.» 

Mit dem Violinkonzert von Jo­
hannes Brahms ist Julia Fischer, die 
Ausnahmegeigerin der jungen Ge­
neration, als Solistin beim kom­
menden «Vaduzer Konzert» zu er­
leben. Es dirigiert Marek Janowski. 
1939 in Warschau geboren, steht er 
in der grossen deutschen Orches­
tertradition. Marek Janowski ist so­
wohl im Konzertleben als auch im 
Musiktheater eine international 
hoch angesehene Dirigentenper­
sönlichkeit. Seine Interpretationen 
sind auf  zahlreichen Tonträgern 
festgehalten, immer wieder erhal­
ten die Einspielungen renommierte 

Am 14. Oktober zu Gast Im Vaduzer Saal: Das Rundfunk-Sinfenieorcliester Berlin. 

Kritikerauszeichnungen. Vor weni­
gen Wochen verlängerte e r  seinen 
Vertrag als Künstlerischer Leiter 
des ^Rundfunk-Sinofinieorchesters 
B€nin bis 2011. 

Ein Orchester 
mit grosser Tradition -

Das RSB ist das älteste deutsche 
Rundfunkorchester, es wurde 1923 
gegründet. An seinem Dirigierpult 
standen unter anderem Sergiu Celi-
bidache, Eugen Jochums und Rafael 
Frühbeck de Burgos, Komponisten 
wie Paul Hindemith, Arthur Honeg-
ger, Darius Milhaud, Sergei Prokof-
jew, Richard Strauss, Arnold Schön­
berg, Igor Strawirisky, Kurt Weill 
und Alexander Zemiinsky vertrau­
ten dem Orchester die Uraufführung 
ihrer Werke ebenso an wie in jünge­
rer Zeit Krzysztof Penderecki, Peter 
Maxwell Davies, Friedrich Gold­

mann, Berthold Goldschmidt, Sieg­
fried Matthus, Matthias Pintscher 
und Udo Zimmermann. 

Trotz der Leidenschaft für die 
Musikalische Moderne ist das RSB 
auch ein hervorragender Sachwal­
ter für die Musik des 19. Jahrhun­
derts. Für das «Vaduzer Konzert» 
hat Marek Janowski ein vielseitiges 
Programm zusammengestellt. An­
ton Weberns Idyll für grosses Or­
chester «Im Sommerwind» stammt 
aus dem Jahr 1904, mit seiner spät­
romantischen Tonsprache öffnet es 
die Ohren für eine der grossen mu­
sikalischen Auseinandersetzungen 
des 19. Jahrhunderts. Die Zukunft 
der «wahren Musik» war ein erbit­
terter Streitpunkt zwischen den An­
hängern von Johannes Brahms und 
Richard Wagner. Mit einem leisen 
Augenzwinkern lädt Marek Ja­
nowski die Konzertbesucher zum 
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Vergleich ein: Nach Brahms' Vio­
linkonzert op. 77 erklingen die 
«Tannhäuser»-Ouvertüre und das 
Venusberg-Bacchanal, das Sieg-
fried-Idyll sowie das «Meistersin-
ger»-Vorspiel - ein Abend, der 
noch lange nachklingen wird. 

Kartmvorverkaiif nutzen 
Eine halbe Stunde vor Konzert­

beginn gibt Susanna Ingenhütt eine 
kurze Einführung in das Programm 
des Abends. 

Konzertkarten gibt es beim TaK-
Vorverkauf in der Reberastrasse 10, 
Schaan, Tel. 237 59 69. E r  ist Mon­
tag bis Freitag von 9 bis 11 Uhr so­
wie von 13.30 bis 18 Uhr geöffnet. 
Ausserhalb dieser Zeiten nimmt ein 
Anrufbeantworter Kartenwünsche 
entgegen. Die Abendkasse im Va­
duzer-Saal öffnet eine Stunde vor. 
Konzertbeginn. (TaK) 

Willkommen im Poesiebus 
Jungfernfahrt des Poesiebusses von Vaduz nach Feldkirch mit Franz Hohler 

VADUZ - Im Rahmen einer 
«Sonderwoche» verflossen die 
Schülerinnen und Schüler der 
Klasse 7 MA des Liechtensteini­
schen Gymnasiums mit ihren 
Lehrern Ruth Gschwendner-
Wölfle (Kunsterziehung), Peter 
Gstfihl (Deutsch) und Rest 1Uor 
(Musik) ihre Schule und gestal­
teten eine fahrende Raum- und 
Landschaftsinstallatlon. Ges­
tern fuhr der erste Poesiebus. 

«AmoUHff« 

Bis Ende Dezember verkehren auf 
der Linie 71 zwischen Vaduz und 
Feldkirch Postautos mit der Auf­
schrift «Poesie in Fahrt». Die Bus­
se sind mit Gedichten zum Mitneh­
men bestückt, und von Tonträgern 
ertönen «musikalische» Versionen 
ausgewählter Literatur, die die 
Gymnasiasten im Musikunterricht 
rhythmisiert, skandiert, geschrien 
oder gerappt haben. Die fahrende 
Raum- und Landschaftsinstallation 
soll alle Fahrgäste inspirieren und 
erfreuen. «Visuelle Poesie verwan­
delt Worte in Bilder, Brücken ent­
stehen, Uber das Schauen zum Le­
sen und wieder zurück», war der 
Einladung zur gestrigen Jungfern­
fahrt zu entnehmen. 

Kurzprosa und kleine Gedichte 
Die Fahrgäste reagierten ver­

dutzt bis hocherfreut, als sie den 
Bus bestiegen und dort an jeder 
Haltestelle von dem Zürcher Dich-

Der Zürcher Dichter Franz Hehler i 

ter Franz Hohler mit den Worten 
«Willkommen im Poesiebus» und 
einer kurzen Zusammenfassung 
des bisher verpassten begrüsst 
wurden. Während der ganzen 
Fahrtstrecke las Hohler gut gelaun­
te Kurzprosa und kleine Gedichte, 
Fabeln und Schöpfungsberichte 
mit oft absurden Wendungen und 
Pointen und half den Reisenden 
beim Wachwerden, denn die Fahrt 
ging pünktlich um 9.38 Uhr los. 
Die Schüler versorgten die Mitfah-

i im PoesJabus lesend gute Laune. 

renden mit Proviant, und Hohler 
schenkte jedem, der  unterwegs 
ausstieg, einen mit einem seiner 
Texte bedruckten Zettel. Nicht alle 
nahmen Hohlers poetische Ge­
schenke dankbar an: Eine Frau mit 
Kopftuch verstand kein Deutsch 
und begriff nicht recht, worum es 
ging, andere wollten einfach ihre 
Ruhe haben und suchten möglichst 
schnell das Weite. Ein schnauzbär­
tiger Herr baute sich direkt neben 
dem lesenden Dichter auf und ver­

tiefte sich demonstrativ in sein 
Volksblatt. 

Jedenfalls war die Jungfemfahrt, 
an der unter anderem auch einige 
Lehipersonen vom Gymnasium und 
ein nicht geringer Teil des Vorkurses 
der Kunstschule in Nendeln teilnah­
men, von reichlich guter Laune be­
gleitet. Auch das Wetter spielte mit, 
denn ein bisschen Sonnenschein 
passt recht gut zu einer fahrenden 
Rauminstallation. Fahren, zuhören, 
spazierenschauen und gemessen. 


